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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
mit der Nachmeldung von Erweiterun
der Eider-Treene-Sorge-Niederung ka
Gebietskulisse in Schleswig-Holstein 
Wir können uns nun mit ganzer Kraft 
gut so! Denn dieser konsequent auf d
Prozess braucht klare Verhältnisse. 
Ich wünsche mir, dass in allen Gebiet
die die Grundlage einer konstruktiven
positive Beispiele aus Schleswig-Hols
ten zufrieden stellende Lösung für da
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen un
 
Ich hoffe in diesem Sinne auf Ihre eng
Informationen diesen Schritt unterstüt
sundheit, beruflichen Erfolg und mögl
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Projektgruppe „Umsetzung
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„Umsetzung von Natura 2000  

Freiwillige Vereinbarungen – Managementpläne“ 
 

 
Nachgefragt:              

 
Natura 2000: Managementpläne 
 
Die wesentliche Zielsetzung des Gebiets-
managements in den Natura 2000-
Gebieten (siehe Natura 2000 Nachrichten, 
Ausgabe 1 vom Juni 2008) liegt in der ko-
operativ ausgerichteten Festlegung von 
konkreten Maßnahmen, um die ausgewie-
sen Lebensräume sowie Pflanzen- und 
Tierarten in ihrem Bestand langfristig zu 
bewahren (Art. 6 (1) FFH-Richtlinie).  
Die Art der Darstellung dieser Maßnahmen 
ist dabei nicht zwingend vorgeschrieben. 
Management-(Bewirtschaftungs-)pläne 
stellen ein geeignetes Instrument dar, das 
gleichzeitig auch den Anspruch nach weit-
gehender Transparenz des Verfahrens er-
füllt. Sie sollen in erster Linie zur Planungs-
sicherheit beitragen und bei den örtlich Be-
troffenen Klarheit über die Fortführung oder 
mögliche Einschränkung der Bewirtschaf-
tung in Natura 2000-Gebieten schaffen.  
 
Managementpläne – dieser Begriff hat sich 
bundeseinheitlich durchgesetzt – sollen in 
Schleswig-Holstein in erster Linie in nut-
zungsintensiven und pflegebedürftigen, 
also potentiell konfliktreichen Gebieten er-
stellt werden. In kleineren und weitgehend 
unkomplizierten Gebieten werden die er-
forderlichen Maßnahmen in vereinfachter 
Form, z. B. als kurzer Vermerk zusammen-
gefasst oder in Freiwilligen Vereinbarun-
gen, die mit den Flächeneigentümerinnen 
und –eigentümern verhandelt werden, nie-
dergelegt. In geeigneten Fällen ist auch die 
Integration in andere laufende Planungen, 
z. B. Pflege- und Entwicklungspläne für 
Schutzgebiete möglich. Wichtig ist, dass 
die Managementpläne oder –vermerke im 
Rahmen eines Kooperationsprozesses er-
stellt werden, der die betroffenen Flächen-
eigentümer und Bewirtschafter, die örtli-
chen Strukturen und Organisation sowie 
die maßgeblichen Nutzergruppen z. B. über 
Runde Tische aktiv einbindet.  
 
Was steht nun in diesen Managementplä-
nen und welche Verbindlichkeit haben sie? 
Inhaltliche und gestalterische Vorgaben 

existieren in den europäischen Richtlinien 
nicht und auch die Bundesländer haben 
hier unterschiedliche Vorstellungen. Um ein 
landesweit einheitliches Vorgehen sicher 
zu stellen, wurden von der Projektgruppe 
zur Umsetzung von Natura 2000 ein Layout 
und ein Gliederungsrahmen vorgegeben. 
Die Inhalte lassen sich in einen grundle-
genden und einen maßnahmenbezogenen 
Teil gliedern. Der grundlegende Teil cha-
rakterisiert u. a. das Gebiet, stellt die aktu-
elle Nutzungssituation dar, betrachtet das 
regionale Umfeld und listet die Schutzob-
jekte auf. Der maßnahmenbezogene Teil 
differenziert zwischen den gem. Ver-
schlechterungsverbot rechtlich gebotenen 
Erhaltungs- und Wiederherstellungsmaß-
nahmen sowie darüber hinausgehenden 
und freiwillig zu vereinbarenden Maßnah-
men zu einer wünschenswerten Entwick-
lung eines Gebietes. Letztere können auch 
extra honoriert werden.  
Generell gilt, dass die Pläne kompakt, 
knapp formuliert und für alle verständlich 
sein sollen.  
 
Managementpläne konkretisieren das be-
stehende gesetzliche Verschlechterungs-
verbot und zeigen die Grenzen der Ge-
bietsnutzung auf. Sie sind eine behörden-
verbindliche Handlungsgrundlage, die u. a. 
von den Unteren Naturschutzbehörden bei 
der praktischen Umsetzung von Maßnah-
men zu Grunde gelegt wird. Für private 
Flächeneigentümerinnen und –eigentümer 
begründen die Pläne keine unmittelbare 
rechtliche Verpflichtung, die dargestellten 
Maßnahmen umzusetzen. Da die Festle-
gung der Maßnahmen im Managementplan 
aber soweit möglich im Einvernehmen mit 
den Eigentümern und Bewirtschaftern ge-
troffen wird, sollte dieser Schritt keine 
grundsätzlichen Probleme beinhalten.  
 
Für weitere Informationen steht die Pro-
jektgruppe „Umsetzung von Natura 2000“ 
(siehe Rubrik Herausgegeben) bereit. 

 

 2



Projektgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000  

Freiwillige Vereinbarungen – Managementpläne“ 
 

 
Die Pfeifengraswiese – ein Lebensraumtyp mit (ehemals) technischem Nutzwert 
 
Die Pfeifengraswiese ist einer von 61 Le-
bensraumtypen (LRT), die im Anhang I der 
FFH-Richtlinie ausgewiesen (Code-Nr: 
6410) und für Schleswig-Holstein relevant 
sind. Der volkstümliche Name der charak-
teristischen und namensgebenden Pflanze, 
Pfeifengras oder Besenried (Abb. 1), deutet 
darauf hin, dass dieses Gras früher zwar 
nicht als Pfeife, aber als Reiniger für dieses 
Utensil und als Grundstoff für Halmbesen 
verwendet wurde.  
 

 
Abb. 1: Pfeifengras (Molinia caerulea) im NSG  
  Kranika (Foto: Jürgen Gemperlein) 
 
Daraus lässt sich wiederum ableiten, dass 
es sich hierbei um ein Material von über-
wiegend derber Konsistenz handelt. Als 
Futtermittel ist es damit weitgehend unge-
eignet und wurde dementsprechend früher 
ausschließlich als Einstreu in der Tierhal-
tung verwendet. Der LRT ist damit in erster 
Linie durch seine Nutzungsform definiert 
und als Streuwiese einzustufen.  
 
Da die Tierhaltung in der modernen Land-
wirtschaft auch ohne Einstreu auskommt, 
haben die ursprüngliche Bedeutung der 
Streuwiesen und damit gleichzeitig auch 
deren Bestand stark abgenommen. Heute 
sind es vielerorts botanische Kleinode, die 
eines besonderen Schutzes und einer be-
sonderen Pflege bedürfen.  
 
Bei dem LRT Pfeifengraswiese handelt es 
sich um ungedüngte Feucht- und Nasswie-
sen auf sauren Niedermoorböden oder ba-
senreichen Mineralböden. Das Grundwas-
ser steht zwar meist ganzjährig hoch an, 

der Wasserstand schwankt aber in der Re-
gel stark. Eine ackerbauliche Nutzung 
scheidet damit aus. Von immergrünen 
Feuchtwiesen unterscheidet sich die Pfei-
fengraswiese durch gelb-braune Farbtöne. 
Sie ist durch Seggen, Binsen und Süßgrä-
ser, insbesondere das Pfeifengras und 
durch eine Vielzahl weiterer, teilweise sel-
ten gewordener Pflanzenarten (z. B. Lun-
genenzian, Teufelsabbiss, Knabenkräuter) 
geprägt, deren Lebensrhythmus (Spätblü-
her) an die üblicherweise stattfindende 
Herbstmahd angepasst ist. Hierbei kommt 
eine ausgeprägte Nährstoffökonomie zum 
Tragen, die dazu führt, dass die Pflanzen 
ab dem Hochsommer Nährstoffe aus den 
Sprossen und Blättern in die Rhizome und 
Wurzeln verlagern. Durch die späte Mahd 
werden dann kaum noch Nährstoffe aus 
dem System exportiert.  
Pfeifengraswiesen können viele Pflanzen-
arten beherbergen, so dass sie botanisch 
zu den artenreichsten Grünlandgesellschaf-
ten in Mitteleuropa zählen (Abb. 2).  
 

 
Abb. 2:  Lebensraumtyp Pfeifengraswiese; NSG  
 Hellbachtal (Foto: Martina Kairies) 
 
Dieser Artenreichtum spiegelt sich auch in 
der Tierwelt wider. Unzählige Käfer, Libel-
len, Heuschrecken, hoch spezialisierte 
Schmetterlinge, Spinnen, Amphibien und 
Weichtiere, die teilweise in den Anhängen 
II und IV der FFH-Richtlinie gelistet sind (z. 
B. Skabiosen-Scheckenfalter, Schmale 
Windelschnecke, Grasfrosch) finden hier 
einen geeigneten Lebensraum. Auch viele 
Vogelarten, z. B. Brachvogel, Kiebitz, 
Braukehlchen nutzen diesen LRT als Brut-
revier, während z. B. Weißstorch, Rohrwei-
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he, Uferschnepfe, Wachtelkönig hier auf 
Nahrungssuche gehen.  
 
Umstellungen in der landwirtschaftlichen 
Tierhaltung und zunehmende Mechanisie-
rung haben dazu geführt, dass Pfeifen-
graswiesen nach und nach aus der Nut-
zung genommen wurden. Gut 80 % der 
ursprünglichen Streuwiesen sind verloren 
gegangen und zu einem erheblichen Teil 
durch Entwässerung, Düngung und jährlich 
mehrfache Mahd in Futterwiesen umge-
wandelt worden. In Schleswig-Holstein 
konnten für das Netz Natura 2000 gerade 
einmal 15 Standorte ausgewiesen werden, 
die zusammen nur 60 ha des Lebensraum-
types Pfeifengraswiesen, in einem über-
wiegend beklagenswerten Erhaltungszu-
stand aufweisen.  
Diese Standorte sollen gemeinsam mit den 
jeweiligen Flächeneigentümerinnen und –
eigentümern durch geeignete Maßnahmen 
erhalten, wiederhergestellt und soweit rea-
lisierbar auch entwickelt werden. Dies er-
fordert in erster Linie den Verzicht auf jegli-
che Düngung, den Erhalt oder die Anpas-
sung des Wasserhaushaltes sowie eine 

einmalige Mahd im Herbst mit Abfuhr des 
Mahdgutes. Ggf. aufkommender Verbu-
schung ist durch Entkusselungsmaßnah-
men entgegen zu wirken. 
Erste Erfolg versprechende Management-
ansätze in den FFH-Gebieten 2126-303 
`Pfeifengraswiese nördlich Seth´ und 2130-
391 `Grönauer Heide, Grönauer Moor und 
Blankensee´ - hier liegen bereits mit den 
Eigentümern/innen abgestimmte Manage-
mentpläne vor – sprechen einerseits für die 
Akzeptanz des kooperativen Vorgehens 
und geben andererseits Hoffnung, die rich-
tigen Maßnahmen eingeleitet zu haben. 
Durch gemeinsame Anstrengungen aller 
Beteiligten sollte es gelingen, diesen inte-
ressanten und von Auslöschung bedrohten 
Lebensraumtyp in Schleswig-Holstein als 
charakteristisches und kulturelles Erbe zu 
erhalten.  
 
Für weitere Informationen stehen die Pro-
jektgruppe „Umsetzung von Natura 2000“ 
(siehe Rubrik Herausgegeben) sowie das 
Landesamt für Natur und Umwelt (Frau Dr. 
Lütt) bereit. 

 
 

Projektiert:              
 
Gemeinsame Projekte zum Schutz von Pflanzenarten 
 
In Schleswig-Holstein kommen vier Pflan-
zenarten vor, die im Anhang II der FFH-
Richtlinie stehen und für die eigene 
Schutzgebiete ausgewiesen wurden. Drei 
davon gehören zu den Blütenpflanzen, eine 
zu den Moosen. Es handelt sich dabei um 
den Kriechenden Scheiberich (Apium re-
pens), das Schwimmende Froschkraut (Lu-
ronium natans), den Schierlings-
Wasserfenchel (Oenanthe conioides) und 
das Firnisglänzende Sichelmoos (Hamato-
caulis vernicosus). Für alle Arten gilt, dass 
sie bundes- und europaweit stark gefährdet 
oder gar vom Aussterben bedroht sind. Da 
der Schierlings-Wasserfenchel weltweit nur 
an der Elbe vorkommt, hat das Land 
Schleswig-Holstein gemeinsam mit Nieder-
sachsen und Hamburg für den Erhalt eine 
besondere Verantwortung. 
Allen Arten gemein ist, dass sie an Wasser 
gebundene Lebensräume besiedeln, eher 
unscheinbar sind und dass der „Normal-

bürger“ und die „Normalbürgerin“ sie wahr-
scheinlich noch nie gesehen haben, da ihre 
Lebensräume stark reduziert oder schwer 
zugänglich sind. Mit Hilfe eines an die Be-
dürfnisse der Pflanzenarten angepassten 
Managements sollen die Arten in ihren 
Schutzgebieten erhalten und gefördert 
werden. Da der Erhaltungszustand der Ar-
ten mit einem oder wenigen Vorkommen 
und kleinen Populationen aber schlecht ist, 
werden bei den drei Blütenpflanzen zusätz-
lich zur Biotoppflege in den Schutzgebieten 
weitere Populationen in anderen geeigne-
ten Schutzgebieten aufgebaut. 
Das Firnisglänzende Sichelmoos gehört 
zu den Braunmoosen, die charakteristisch 
für basenreiche, aber nährstoffarme Nie-
dermoore mit ganzjährig hohen Wasser-
ständen sind. An den drei Vorkommen im 
Kreis Plön (Dobersorfer See, Lehmkuhle-
ner Stauung und einer Niedermoorwiese 
bei Mucheln) wird durch ein ausgeklügeltes 
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Management - bestehend aus  Mahd, ex-
tensiver Nachweide und Entkusselung bei 
gleichzeitiger Stabilisierung des Wasser-
standes - versucht, die vorhandenen Popu-
lationen zu stabilisieren. 
Der Kriechende Scheiberich ist ein nur 
ca. 10 cm kleiner Doldenblüter (Abb. 3), der 
nur noch ein einziges Vorkommen in den 
Sundwiesen auf Fehmarn hat. Dort besie-
det er wechselfeuchte Grünlandsenken, die 
extensiv beweidet werden.  
 

 
Abb. 3: Der Kriechende Scheiberich (Apium  
             repens (Foto: Joachim Stuhr) 
 
Zusammen mit der Universität Hamburg 
wurden im Rahmen des LIFE Projektes 
BaltCoast der Stiftung Naturschutz erste 
Anstrengungen unternommen, die Art 
durch Wiederansiedlungen von Pflanzen, 
die aus heimischem Saatgut gezogen wur-
den, in drei weiteren Gebieten an der Ost-
seeküste zu stützen (Abb. 4). Erste Ergeb-
nisse des Monitorings geben Anlass zur 
Freude: die Art konnte sich an ihren neuen 
Lebensräumen gut behaupten. 
 

 
Abb. 4: Der Kriechende Scheiberich wird im NSG 
             Sehlendorfer Binnensee angesiedelt. 
             (Foto: Dr. Silke Lütt) 

Auch das Froschkraut, ein konkurrenz-
schwacher Pionierbesiedler kalk- und nähr-
stoffarmer Gewässer, hat nur noch ein ein-
ziges Vorkommen im Großensee im Kreis 
Stormarn. 2007 und 2008 wurden erste 
Versuche zur Wiederansiedlung in Teichen 
der Stiftung Naturschutz am Nienwohlder 
Moor sowie in einem ehemaligen Vorkom-
mensgebiet, dem NSG Bültsee, gemacht. 
Ob die Art sich dort auch langfristig be-
haupten kann, muss sich erst erweisen, die 
starke Ausbreitung der Pflanzen lässt aber 
hoffen. 
Schwieriger sind die Pflege und der Erhalt 
des Schierlings-Wasserfenchels an der 
Elbe. Der zweijährige Doldenblüter besie-
delt dort schwer zugängliche lückige Schilf-
Tideröhrichte, einem hochdynamischen 
durch ständige Störungen geprägten Le-
bensraum. Erste Hinweise über Verfahren 
zum Schutz und zur Ansiedlung der stark 
rückläufigen Art hat ein bundesweites For-
schungsvorhaben von 2000 - 2004 erge-
ben. Unter der Leitung der Integrierten Sta-
tion Haseldorf laufen seit 2007 Ansied-
lungsversuche der zweijährigen Art, aller-
dings mit nur geringem Erfolg. Der Schier-
lings-Wasserfenchel hat nur eine Überle-
benschance, wenn es gelingt, parallel zu 
Wiederansiedlungsmaßnahmen noch vor-
handene tidebeeinflusste Lebensräume zu 
erhalten und geeignete Uferbereiche durch 
Renaturierung oder Ausdeichung aufzuwer-
ten oder aber neue Lebensräume wieder-
herzustellen. 
 
Die vorgestellten Beispiele zeigen, dass 
Wiederansiedlungen von Wildpflanzen nur 
einhergehend mit Biotopschutzmaßnahmen 
erfolgreich sein können. Bei Pflanzenarten, 
die räumlich isoliert und in ihrer Ausbrei-
tung limitiert sind, ist das Eingreifen des 
Menschen aber eine notwendige Maßnah-
me. Derartige Hilfestellungen wurden im 
größeren Umfang auch von den Landfrau-
en im Rahmen des Landfrauenprojektes 
anlässlich des 60-jährigen Jubiläums des 
LandFrauenVerbandes (LFV) geleistet. 
 
Weitere Informationen dazu oder zu Mög-
lichkeiten, die Sie auf Ihren eigenen Flä-
chen zum Pflanzenartenschutz haben, er-
halten Sie bei: Dr. Silke Lütt (LANU, Tel. 
04347/704-363 oder email: 
sluett@lanu.landsh.de).  
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Lokale Aktion im Bereich des Oldenburger Grabens 
 
Die bestehenden Lokalen Aktionen an der 
Oberen und Mittleren Treene, im Aukrug, 
an Schwartau und Schwentine, im Kreis 
Dithmarschen, in der Eider-Treene-Sorge-
Niederung, im Osterautal und an der Lee-
zener Au werden in Kürze voraussichtlich 
durch eine weitere derartige regionale Ar-
beitsgemeinschaft bereichert werden. Im 
Bereich des Oldenburger Grabens tragen 
die schon in das Jahr 2005 zurückreichen-
den Bemühungen zur Errichtung einer Lo-
kalen Aktion nun endlich Früchte. Dem Mi-
nisterium liegt ein entsprechender Antrag 
vor, der fünf, teilweise nur anteilig einbezo-
gene Natura 2000-Gebiete im Bereich des 
Oldenburger Grabens umfasst. Eine zent-
rale Rolle spielen die Vogelschutzgebiete 
`Oldenburger Graben´ und der Wesseker 
See als Teilbereich des Vogelschutzgebie-
tes `Östliche Kieler Bucht´, die mit einer 
Fläche von rund 1.500 ha Lebensraum ei-
ner Reihe besonders schützenswerter Vo-
gelarten gem. Anhang I der Vogelschutz-
richtlinie sind. Allein vom Tüpfelsumpfhuhn 
beherbergt das Vogelschutzgebiet `Olden-

burger Graben´ etwa 50 % des schleswig-
holsteinischen Landesbestandes.  
Die hier die Lokale Aktion tragende Inte-
ressengemeinschaft Oldenburger Graben, 
die bereits im Jahr 2002 gegründet wurde, 
hat sich zum Ziel gesetzt, die teilweise 
diametral auseinander laufenden Auffas-
sungen der unterschiedlichen Landnutzer 
zum Erhalt und zur Entwicklung der Land-
schaft durch aktive Einbindung aller regio-
nal Beteiligten und deren konstruktive Zu-
sammenarbeit zusammenzuführen. Dies 
soll, wie üblich bei den verschiedenen Lo-
kalen Aktionen, auch die Managementpla-
nung in den Natura 2000-Gebieten umfas-
sen.  
Die Lokale Aktion wird – vorbehaltlich einer 
abschließenden Antragsprüfung - voraus-
sichtlich im ersten Quartal 2009 einen Zu-
wendungsbescheid erhalten können, so 
dass die regionalen Aktivitäten des Mana-
gements der Natura 2000-Gebiete im Lich-
te der wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und lokalen Gegebenheiten dann mit Nach-
druck angegangen werden können.  

 
 

Diskutiert:              
 
Gebietsmanagement durch beauftragte Dritte 
 
In 311 Natura 2000-Gebieten möglichst 
zeitnah einen konsequent kooperativ aus-
richteten Prozess zum Gebietsmanage-
ment durchzuführen (Natura 2000 Nach-
richten, Ausgabe I vom Juni 2008), ist eine 
Herausforderung, die die personellen Ka-
pazitäten der Projektgruppe `Umsetzung 
von Natura 2000´ übersteigt. Eine Möglich-
keit der Unterstützung bietet das Vorgehen, 
einen Dritten mit der Durchführung des 
Beteiligungsverfahrens und der Erstellung 
des Entwurfes eines Managementplanes 
zu beauftragen. Diesen Weg hat die Pro-
jektgruppe jetzt im Vogelschutz- und FFH-
Gebiet 2430-421 „Langenlehsten“ und 
2430-353 „Langenlehstener Heide“ sowie 
in den FFH-Gebieten 1526-352 „Stohl“ und 
1724-334 „Dünen bei Kattbek“ beschritten. 
Hierzu wurden gemeinsam mit der GMSH 
in einem speziellen Verfahren das Land-
schaftsplanungsbüro Günther und Pollock 

in Itzehoe für Langenlehsten und die 
Landwirtschaftskammer in Kiel für Stohl 
und die Dünen bei Kattbek ausgewählt. 
Das Vogelschutzgebiet in Langenlehsten 
zeichnet sich durch eine strukturreiche und 
vielfältige Landschaft mit seltenen Trocken-
lebensräumen und einer Vielzahl von 
Randstrukturen aus, die u. a. mit dem 
Brachpieper, der Heidelerche, dem Ortolan 
und dem Neuntöter Lebensraum einer Rei-
he besonders schützenswerter Vogelarten 
gem. Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie 
sind. 
Stohl ist durch landwirtschaftlich genutzte 
Flächen, Knicks und Feldgehölze geprägt. 
In zahlreichen Kleingewässern und abfluss-
losen Senken findet seit über 100 Jahren 
die Rotbauchunke ihren Lebensraum. Hier 
befindet sich das älteste historisch belegte 
Vorkommen dieser besonders schützens-
werten FFH-Art in Schleswig-Holstein. 
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Die Dünen bei Kattbek umfassen eine 
großflächige Binnendünenlandschaft mit 
offenen Heide- und Magerrasenflächen im 
kleinräumigen Wechsel mit Heidemooren. 
Das Dünengebiet ist als Magerlebensraum 
von landesweiter Bedeutung und leistet 
einen maßgeblichen Beitrag zum Erhalt 
kaum genutzter, nährstoffarmer und offener 
Standorte. 
 
Vertreter der Auftragnehmer werden in den 
kommenden Monaten auf die Beteiligten in 
den Gebieten zugehen und gemeinsam 
Maßnahmen besprechen und möglichst 
einvernehmlich festlegen, um die Schutz-
güter langfristig in ihrem Bestand zu erhal-
ten oder in Abhängigkeit vom lokalen En-
gagement auch zu entwickeln. Dabei sollen 
selbstverständlich auch die wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen und regionalen 
Gegebenheiten einfließen. In Langen-

lehsten hat am 02.12.2008 bereits ein Initi-
ativtermin in der Region stattgefunden, mit 
dem die Beteiligten angesprochen, infor-
miert und für eine Mitarbeit in Arbeitsgrup-
pen sensibilisiert wurden. In Stohl und Katt-
bek wird sich das Vorgehen auf Grund der 
Gebietsstruktur stärker an bilateralen Ge-
sprächen mit den Flächeneigentümern ori-
entieren, ohne andere Nutzergruppen, z. B. 
die Naturschutzverbände auszuschließen. 
Wir wünschen den Auftragnehmern eine 
glückliche Hand und hoffen auf eine kon-
struktive Mitarbeit der regional und lokal 
Beteiligten, so das Ende 2009 möglichst 
einvernehmlich abgestimmte Manage-
mentpläne vorliegen können. 
 
Weitere Informationen erhalten Sie bei der 
Leitung des Projektes `Umsetzung von Na-
tura 2000´ (siehe Rubrik Herausgegeben). 

 
Natura 2000-Management auf militärisch genutzten Flächen 
 
Bei der Auswahl und Meldung von Natura 
2000-Gebieten wurden auch eine Reihe 
von militärisch genutzten Flächen (Stand-
ortübungsplätze u. ä.) in der Größenord-
nung von etwa 5.500 ha in die Gebietsku-
lisse einbezogen. Durch die jahrzehntelan-
ge militärische Nutzung der Flächen, die in 
der Regel andere Nutzungen ausschließt, 
konnten sich europäisch schützenswerte 
FFH-Lebensraumtypen in teilweise beson-
derer Ausprägung und in hervorragendem 
Zustand sowie hochwertige und störungs-
arme Lebensräume für eine Reihe beson-
ders geschützter Arten der FFH- und Vo-
gelschutz-Richtlinien entwickeln.  
Insbesondere vor dem Hintergrund der §§ 
7 BNatSchG und 4 LNatSchG, die beson-
dere Anstrengungen des Naturschutzes auf 
öffentlichen Flächen einfordern, müssen in 
Anwendung der europäischen Naturschutz-
richtlinien auch für diese Gebiete Maßnah-
men festgelegt werden, um die Lebens-
räume und Arten langfristig zu erhalten und 
wo möglich weiterzuentwickeln. Hierbei 
sind die Funktionen der Flächen als militä-
rische Übungsplätze gem. § 63 BNatSchG 
zu gewährleisten. Um diese unterschiedli-
chen Nutzungsinteressen auch weiterhin 
zur Deckung zu bringen und den Eigentü-
mer der Flächen bei der Umsetzung der 
FFH- und Vogelschutz-Richtlinien gleich-

zeitig stärker in die Verantwortung zu neh-
men, wurde Anfang Mai 2007 eine Verein-
barung zwischen dem Land Schleswig-
Holstein und der Bundesrepublik Deutsch-
land sowie der Bundesanstalt für Immobi-
lienaufgaben geschlossen. Die Bundesan-
stalt tritt dabei als Vertragspartner auf, da 
sie nach einer möglichen Aufgabe der mili-
tärischen Nutzung entsprechende Flächen 
vom Bund eigentumsrechtlich übernimmt.  
 
Die Vereinbarung regelt u. a. das Verfahren 
bei der Managementplanung in den Ver-
einbarungsgebieten und legt auch fest, 
welche Vertragspartei federführend opera-
tiv tätig wird. Letzteres ist insbesondere 
deshalb notwendig, da die militärische Nut-
zung in den betroffenen Natura 2000-
Gebieten teilweise nur kleine bis sehr klei-
ne Flächenanteile umfasst.  
Im Sinne der Vereinbarung wird der Bund 
in den Gebieten, in denen die militärische 
Nutzung den überwiegenden Flächenanteil 
einnimmt, federführend den Management-
plan erstellen und hieran das Land beteili-
gen. Dies trifft für rund ein Drittel der insge-
samt etwa 25 Gebiete zu (z. B. FFH-
Gebiete 1631-391 `Putlos´ oder 1420-301 
`Standortübungsplatz Husum´). In Gebieten 
mit einer geringen militärischen Flächen-
nutzung (z. B. 1425-330 `Aassee und Um-
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gebung´ oder 2324-304 `NSG Tävs-
moor/Haselauer Moor´) wird das Land fe-
derführend tätig werden und den Bund im 
Rahmen der kooperativen Eigentümerbe-
teiligung berücksichtigen.  
Auch zur Kostentragung möglicher Maß-
nahmen zum Erhalt der Lebensraumtypen 
und Arten trifft die Vereinbarung Aussagen. 
Danach wird der Bund die Kosten seiner 
bisherigen Aktivitäten zur Geländebetreu-
ung weiter tragen und das Land dem Bund 
nur Kosten für Maßnahmen erstatten, die 
über dieses Maß hinausgehen.  

 
Die Vereinbarung, die inzwischen in ver-
gleichbarer Weise auch in Mecklenburg-
Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Bayern und 
Hessen existiert, stellt eine gute Basis dar, 
das Management dieser betroffenen Natura 
2000-Gebiete in gemeinsamer Verantwor-
tung zwischen Bund und Land zu regeln.  
 
Die Vereinbarung ist öffentlich zugänglich 
und kann im Amtsblatt für Schleswig-
Holstein 2007, S. 426, mit Berichtigung auf 
S. 636, eingesehen werden.  

 
 

Fertig gestellt:              
 
Managementplanung abgeschlossen 
 
Seit Veröffentlichung der 2. Ausgabe im 
September dieses Jahres konnte die Ma-
nagementplanung in den FFH-Gebieten 
1923-305 `Quellhangmoor bei Lohfiert´ und 

2324-303 `Holmer Sandberge und Butter-
moor´ abgeschlossen werden. Damit liegen 
derzeit Managementpläne für 29 Natura 
2000-Gebiete vor.  

 
 

Finanziert:              
 
Richtlinie für die Gewährung von Zuwendungen für die Entwicklung von Infrastrukturen im Zu-
sammenhang mit der Artenvielfalt und Natura 2000 
 
Mit Datum vom 22. September 2008 wurde 
die o. g. Förderrichtlinie des Landwirt-
schafts- und Umweltministeriums im Amts-
blatt für Schleswig-Holstein bekannt ge-
macht.  
Danach können Ausgaben und Vorhaben 
mit bis zu 70 % gefördert werden, die zu 
einer besuchergerechten Einrichtung oder 
zu einer Steigerung der Attraktivität von 
Natura 2000-Gebieten, Naturerlebnisräu-
men, Naturparken und von Gebieten bzw. 
Einrichtungen, die einen hohen Anteil an 
europarechtlich geschützten Arten aufwei-
sen, beitragen. Im Einzelnen können damit 
die Erstellung von Entwicklungskonzeptio-
nen, Informationsarbeit und –stätten, Maß-
nahmen zur Erhaltung schutzwürdiger Be-
reiche und zur Besucherlenkung, die Kenn-
zeichnung in den Gebieten usw. anteilig in 
Form eines nicht rückzahlbaren Zuschus-
ses gefördert werden. Personalkosten, 
Kosten des Grunderwerbs, sächliche Ver-

waltungsausgaben u. ä. sind im Wesentli-
chen von einer Förderung ausgeschlossen. 
Die Förderquote von 70 % kann im Einzel-
fall z. B. bei besonders innovativen Projek-
ten oder hoher landespolitischer Bedeutung 
erhöht werden. Die Zuwendungen, auf die 
kein Rechtsanspruch besteht, können juris-
tischen Personen des öffentlichen und pri-
vaten Rechts gewährt werden, sofern diese 
Träger des geplanten Projektes sind. Hier-
bei werden Projekte, deren zuwendungsfä-
hige Ausgaben weniger als 50.000 € betra-
gen, nicht gefördert. 
Die Richtlinie tritt rückwirkend zum 
01.01.2008 in Kraft und ist bis Ende 2013 
befristet. 
 
Die detaillierten Randbedingungen, Zu-
wendungsvoraussetzungen und Verfah-
rensfragen sind den ausführlichen Richtli-
nien zu entnehmen (Amtsbl. Schl.-H. 2008 
S. 876). 

 
Richtlinien für die Gewährung von Zuwendungen für verschiedene Maßnahmen des Arten-
schutzes 
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Mit Datum vom 01. Oktober 2008 wurden 
auch die neuen Richtlinien zur Förderung 
verschiedener Maßnahmen des Arten-
schutzes bekannt gemacht.  
Danach können u. a. Maßnahmen zur Er-
haltung, Entwicklung und Neuschaffung 
von Brut-, Wohn-, Rast-, Nahrungs- und 
Zufluchtstätten wildlebender Tierarten so-
wie von Standorten wildlebender Pflanzen, 
der Aufbau von Zucht- und Auswilderungs-
stationen, Maßnahmen der Öffentlichkeits-
arbeit, Werkverträge zur bestandserfas-
senden Begleitung von Maßnahmen usw. 
durch einen verlorenen Zuschuss gefördert 
werden. Die einzelnen Maßnahmen müs-
sen der Erfüllung der Vorgaben des Arten-
hilfsprogrammes 2008 dienen (siehe unter 

Rubrik `Veröffentlichungen´). Die Zuwen-
dungen, deren Beträge als Voll- oder An-
teilsfinanzierung von der Bewilligungsbe-
hörde im Einzelfall festgesetzt werden, 
können nur von natürlichen oder juristi-
schen Personen des privaten Rechts in 
Anspruch genommen werden.  
Die Richtlinien sind am Tage nach der Ver-
öffentlichung in Kraft getreten und gelten 
bis zum 31. Oktober 2011. 
 
Die detaillierten Randbedingungen, Zu-
wendungsvoraussetzungen und Verfah-
rensfragen sind wiederum den ausführli-
chen Richtlinien zu entnehmen (Amtsbl. 
Schl.-H. 2008 S. 903). 

 
 

Recht gesetzt:              
 
Meldung der Erweiterungsflächen für die Vogelschutzgebiete Eiderstedt und ETS rechtmäßig 
 
Mit den Beschlüssen des VG Schleswig 
vom 14. Oktober 2008 (Az.: 1 B 32/08) und 
des OVG Schleswig vom 05. November 
2008 (Az.: 1 MB 32/08 u. 1 B 30/08) wur-
den die Eilanträge von Landwirten aus der 
Region der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
und von der Halbinsel Eiderstedt gegen die 
Auswahl von Flächen für eine Erweiterung 
der in den jeweiligen Regionen bestehen-
den Vogelschutzgebiete abgewiesen. Die 
Kläger wollten mit diesem Schritt erreichen, 
dem Land Schleswig-Holstein die Weiterlei-
tung der Auswahl über das Bundesum-
weltministerium (BMU) an die Europäische 
Kommission und die Bekanntgabe der 
Auswahl im Amtsblatt für Schleswig-
Holstein zu untersagen. Das Gericht be-
gründete seine Entscheidung damit, dass 
mit der Benennung der Erweiterungsflä-
chen gegenüber dem BMU und deren Ver-
öffentlichung im Amtsblatt keine Rechtswir-

kung nach außen verbunden ist. Die Be-
schlüsse weisen auch der Weiterleitung der 
Angaben durch das BMU an die Europäi-
sche Kommission lediglich rein informatori-
schen Charakter zu. In diesem Sinne ist es 
den Antragstellern gem. der Beschlüsse 
zuzumuten, nachträgliche Rechtsschutz-
möglichkeiten gegen die Rechtsakte in An-
spruch zu nehmen, durch die ein europäi-
sches Vogelschutzgebiet entsteht.  
Auf dieser Grundlage hat das Landwirt-
schafts- und Umweltministerium die Aus-
wahl der Erweiterungsflächen für beide 
Bereiche gegenüber dem BMU benannt, 
das seinerseits inzwischen eine Weiterlei-
tung der Unterlagen an die Europäische 
Kommission veranlasst hat. Die Veröffentli-
chung der Auswahlentscheidung im Amts-
blatt für Schleswig-Holstein ist am 
15.12.2008 erfolgt.  

 
 

Kurz notiert:              
 
Personalien/Organisation 
 
Mitarbeiter der Staatlichen Umweltämter im 
neuen Landesamt 
Nachdem im April 2007 die Integrierten 
Stationen `Holmer Siel´ (jetzt Teil der Stati-

on `Eider-Treene-Sorge und Westküste´), 
`Geltinger Birk´ und `Unterelbe´ dem Lan-
desamt für Natur und Umwelt zugeordnet 
wurden, werden zum 01.01.2009 auch die 
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naturschutzfachlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der drei Staatlichen Umweltäm-
ter in Kiel, Itzehoe und Schleswig organisa-
torisch in das zum gleichen Zeitpunkt neu 
gegründete Landesamt für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume (LLUR) ein-
gegliedert. Dieses Landesamt mit Sitz in 
Flintbek fasst die Aufgaben der Ämter für 
ländliche Räume, der Staatlichen Umwelt-
ämter und des Landesamtes für Natur und 
Umwelt zusammen.  

Damit sind alle operativ tätigen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Projektgruppe 
`Umsetzung von Natura 2000´ unter einem 
gemeinsamen Dach subsumiert. Diese or-
ganisatorische Konzentration wird voraus-
sichtlich auch Auswirkungen auf die Struk-
tur der Projektgruppe nach sich ziehen. 
Hierüber wird im Laufe des Jahres 2009 
entschieden werden. Wir werden in einer 
der kommenden Ausgaben berichten.  

 
  
Broschüren/Veröffentlichungen 
 
Natura 2000 in Deutschland – Edelsteine 
der Natur, 2008
Auf 75 aufwändig und reichlich bebilderten 
Seiten einer DIN A4-Broschüre stellen das 
Bundesumweltministerium und das Bun-
desamt für Naturschutz den deutschen Bei-
trag zum europäischen Schutzgebietsnetz 
Natura 2000 dar. Hierbei heben die Auto-
ren die Einzigartigkeit des natürlichen und 
kulturellen Erbes im Herzen Europas und 
dessen Bedeutung für den Erhalt der biolo-
gischen Vielfalt hervor. 
Es werden aber nicht nur Natura 2000-
Gebiete exemplarisch vorgestellt - der Na-
tionalpark schleswig-holsteinisches Wat-
tenmeer spielt hier als FFH- und Vogel-
schutzgebiet eine maßgebliche Rolle – und 
die Umsetzungsinstrumente für das euro-

päische Schutzgebietsnetz beschrieben, 
sondern auch die Verbindungen und Be-
ziehungen zu anderen Landnutzern, wie 
der Land- und Forstwirtschaft oder dem 
Tourismus thematisiert. Auch die Bedeu-
tung von Natura 2000 für geplante Nutzun-
gen und die damit zusammenhängende 
Verträglichkeitsprüfung für Pläne und Pro-
jekte finden Berücksichtigung. 
Ergänzend werden auch die für Deutsch-
land relevanten Lebensraumtypen gem. 
Anhang I und Arten gem. Anhang II der 
FFH-Richtlinie übersichtlich und anschau-
lich präsentiert.  
 
Die Broschüre kann bei Bundesamt für Na-
turschutz, Pressestelle, Konstantinstraße 
110, 53179 Bonn bezogen werden.  

 
 
Natur als Motor ländlicher Entwicklung, 
Deutscher Verband für Landschaftspflege, 
2008 
Die aussagekräftig bebilderte Broschüre 
des Deutschen Verbandes für Land-
schaftspflege befasst sich mit dem ver-
meintlichen Spannungsfeld Naturschutz 
und ländliche Entwicklung. Dabei werden 
die Potenziale von Natur und Landschaft 
für die wirtschaftliche Entwicklung der länd-

lichen Räume dargestellt, analysiert und 
daraus Forderungen an die politischen 
Handlungsträger auf europäischer, Bun-
des- und Länder- sowie kommunaler Ebe-
ne formuliert. 
 
Die Broschüre kann beim Deutschen Ver-
band für Landschaftspflege (DVL) e. V., 
Feuchtwanger Straße 38, 91522 Ansbach  
(E-Mail: info@lpv.de) bezogen werden.  

 
 
Gemeinsam für Knoblauchkröte, Abend-
segler & Co. – Artenhilfsprogramm Schles-
wig-Holstein 2008
In den letzten Jahren hat der europäische 
Artenschutz erheblich an Bedeutung ge-
wonnen. FFH- und Vogelschutz-Richtlinien 
verpflichten die Mitgliedstaaten nicht nur 
zur Einrichtung des Schutzgebietsnetzes 

Natura 2000, sondern halten darüber hin-
aus auch Regelungen zum Artenschutz 
bereit. Diese fordern von allen Flächennut-
zungen – Land-, Forst-, Fischerei- und 
Wasserwirtschaft, - verstärkt Rücksicht-
nahme auf betroffene Arten.  
Das Land Schleswig-Holstein hat auf diese 
europäischen Verpflichtungen mit dem vor-
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liegenden Artenhilfsprogramm vom Sep-
tember 2008 reagiert und ein Instrument 
geschaffen, das die neuen gesetzlichen 
Anforderungen offensiv aufnimmt und dar-
auf setzt, diese in gemeinsamer Verantwor-
tung mit den Betroffenen umzusetzen.  
 
Die Broschüre stellt nicht nur die erfolgrei-
che Arbeit der letzten Jahre heraus, son-
dern vermittelt insbesondere, wie und wo 
künftiger Handlungsbedarf ansetzen muss 

und welche finanziellen Ressourcen das 
Land dafür bereitstellen wird.  
Sie kann beim Ministerium für Landwirt-
schaft, Umwelt und ländliche Räume, Mer-
catorstraße 3, 24106 Kiel per Post oder 
über die Internet-Anschrift  
http://www.schleswig-holstein.de/MLUR/DE
/Service/Broschueren/Broschueren.html 
elektronisch bestellt oder herunter geladen 
werden. 

 

 11

http://www.schleswig�holstein.de/MLUR/DE/Service/Broschueren/Broschueren.html
http://www.schleswig�holstein.de/MLUR/DE/Service/Broschueren/Broschueren.html


Projektgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000  

Freiwillige Vereinbarungen – Managementpläne“ 
 

 
Herausgegeben:             

 
Projektgruppe „Umsetzung von Natura 
2000“ 
 
Dr. Frank Boller    

: 0431-988-7323 
Leiter der Projektgruppe   

: frank.boller@mlur.landsh.de
 
Manfred Bohlen    

:  0431-988-7077 
Geschäftsführer der Projektgruppe  

: manfred.bohlen@mlur.landsh.de
 
Anforderung der Nachrichten  über angege-
bene E-Mail-Anschriften. 
Download über www.natura2000-sh.de
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